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V ielleicht wird die New Yorker Me-
tropoliten Opera in ein paar Jah-
ren neidisch zu ihrem kleinen Na-

mensvetter nach Nürnberg und Fürth 
schielen“, meint Werner Müller zum 
Eröffnungsfestival der jungenMET mit 
fröhlicher Ironie – und schickt erklärend 
hinterher: „Natürlich steht ,Met‘ bei uns 
in erster Linie für die Metropolregion 
Nürnberg/Fürth.“ Der Intendant des 
Stadttheaters Fürth begrüßte gemein-
sam mit Jürgen Decke vom Theater 
Pfütze das Publikum im vollgestopften 
Saal des Nürnberger Kinder- und Ju-
gendtheaters und erläuterte kurz das 
neu gegründete Kooperationsmodell 
beider Theater. 

Dessen erklärtes Ziel, von nun an ge-
meinsam kontinuierlich Stücke zeitge-
nössischen Musiktheaters für junge 
Menschen zu produzieren, kommentiert 
Martin Zels in einer kleinen Broschüre 
selbstkritisch: „In einer Zeit, in der schon 
das Bestehende schwer zu halten ist ... 
muss das sein?“ – Die Frage nach der im-
manent notwendigen Selbsterneuerung 
von Kunst beantwortet der langjährige 
Pfütze-Mitarbeiter und künstlerische 
Leiter der jungenMET, der Komponist 
und begnadete Schauspieler selbst, und 
zwar als Koch in Paul Maars Orchester-
komödie „Der beste Koch der Welt“, mit 
der die dreitägige „Haltestelle Musikthe-

ater“ begann. Mit den Nürnberger Sym-
phonikern als Kooperationspartner ist 
das Stück für Kinder ab sechs Ende 2011 
am Theater Pfütze uraufgeführt wor-
den – ein Stück, das uns lehrt, Musik zu 
schmecken, zu fühlen, eben zu genießen: 
Ein Koch muss darin seiner Königin ein 
nie zuvor gegessenes Mahl zubereiten, 
was zunächst scheitert und erst durch 
einige Wirren und mithilfe eines tumben 
Küchenjungen (Regine Oßwald) letztlich 
gelingt. In der humorvollen Symbiose 
aus Szene und Lautmalerei mimt Martin 
Zels den Koch in Bühnenmitte, dirigiert, 
so nebenbei, die im Halbkreis um ihn sit-
zenden Symphoniker – und mixt mit ih-
nen Gerichte: aus Sahne und Honig (zar-
te Streichermelodien) oder spanischem 
Pfeffer (Toreador-Motive aus „Carmen“). 
Ist die Sahne sauer, wird’s disharmo-
nisch, zum Tacet der Musiker klappt der 
Deckel auf den Topf, und die anspruchs-
vollen wiewohl kurzweiligen Arien der 
Königin (Anne Lünenbürger) führen die 
jungen Zuschauer auch ans „schwere 
Fach“ heran. – Muss also Neues sein? Oh 
ja, es muss. 

Insgesamt wurden vier Produktionen 
gezeigt, die das kleine stolze Grün-
dungsrepertoire der jungenMET bilden. 
Drei davon hatte das Theater Pfütze im 
Laufe der letzten zwei Jahre entwickelt 
(„Das Kind der Seehundfrau“ von Sophie 
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Wie Töne schmecken

Kassies, „Ente, Tod und Tulpe“ nach Wolf 
Erlbruch und „Der beste Koch der Welt“), 
in Fürth fand punktgenau zur Eröffnung 
die Uraufführung einer Kammeroper 
von Peter Fulda als Koproduktion beider 
Häuser statt: „Der starke Wanja“ nach ei-
nem Libretto von Horst Hawemann. 

Doch warum kooperiert die Nürnber-
ger Pfütze mit dem Stadttheater Fürth 
und nicht mit dem nahegelegenen 
Staatstheater Nürnberg? In Sachen 
Kinder- und Jugendtheater arbeiten 
Staatstheater, Theater Pfütze und The-
ater Mummpitz zwar bereits seit vielen 
Jahren zusammen, beim Musiktheater 
für junge Menschen allerdings scheiden 
sich die Geister. Während das Staatsthe-
ater große Oper für kleine Leute adap-
tiert (in dieser Spielzeit etwa „Armide“ 
von Gluck), wollte die Pfütze von Anfang 
an eigene Stücke mit neuen Stoffen und 
Formen produzieren. Zudem ermögli-
chen die Strukturen des kleineren Stadt-
theaters Fürth eine flexiblere Planung, 
die Stückentwicklungen finden in enger 
Zusammenarbeit statt – in einem über 
17 Jahre gewachsenen Vertrauensver-
hältnis. Überhaupt fällt das Wort Ver-
trauen häufig in der Diskussionsrunde 
zwischen Werner Müller (Intendant 
Fürth), Matthias Heilmann (Dramaturg 
Fürth) und Martin Zels (Theater Pfütze). 
Anders würde man ein solches Projekt – 
das ja auch finanzielle Hürden nehmen 
muss – wohl nicht eingehen. Eine Insti-
tution ist sie rein strukturell gesehen 
noch nicht, die jungeMET, ihre Finanzie-
rung ist bisher nur dank Unterstützung 
der Emanuel Wöhrl Stiftung für zunächst 
drei Jahre gesichert. Auch ein Hilfsfond 
wurde eingerichtet: Der Emanuel-Taler 
soll sozial schwachen Familien den kos-
tenfreien Theaterbesuch ermöglichen.  
Unter den strukturellen Unterschieden   
(in der Pfütze müsse auch mal nachts der 
Probenplan für den nächsten Tag umge-
schmissen werden, was für ein Stadtthe-
ater undenkbar wäre) habe der künst-
lerische Prozess nie gelitten – ganz im 
Gegenteil, so Heilmann. Man darf 
also gespannt auf die biennal ge-
planten neuen Produktionen sein.



Weitere Infos unter RTL.de. 
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